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(Sine anbere Stage ift bie, ob in ßqgiemfcßer Ve=

jieiiung gegen berartig porös ßergefteEte ©ftricßböben
©ittroänbe p ergeben finb, ob im befonberen burcß ber=

artige Stonftruftionen bie gnfeftionSgefaßr oermeßrt roirb.
SRan fönnte gegen roaffer» unb tuftburcf)laffige Cgftricfje

an fid) oieEeicßt Vebenfen ergeben mit ber Vegrünbung,
baß bie ERifroorgattiSniett burcß bie gugen beS £ino=
leufttbelageS in ftüffigen SRebien fufpenbiert roerben ober
aucß in Staubform auf einen burcßläffigen Voben ge=

raten unb hier einen guten Väßrboben ju ißrer Ver=

meßrung erßalten. @S fönnte fomit ber (Sftricf) unter
bem Sinoteum eine ftänbige gnfeftionSqueEe barftetten,
faES eS fid) unt pathogne Äeime ßanbelt.

®iefe Vebenfen roerben jebocf» naeß genauerer lieber»

legung fd)on burd) bie Hatfacße jerftreut, baß bie für
eine etroaige gnfeftiott in Vetracßt fommenben Vafterien

p ißrer (Sntroidlung ber f^eudjtigfeit bebürfett. Stuf
bem fEerranooa=@ftricß aber, ber alte geucßtigfeit bauernb
roegleitet, finb bie VaziEen bem Untergang geroeitjt.
®iefe Auffaffuttg ift aucß burd) bie oom jpqgienifcßett
gnftitut in äRüncßcn angeftellten eingeßenben Unterfud)=

ungen über bas Verhalten ber ERifroorganiSmett auf
maffioen ®eden be,p. gußböben mit Sinoleumbelag unb
oerfcßiebetten ©ftricßen beftätigt roorben.

®iefe Verfucße, bie eingeßenb im ,,©ef.»gng. 1904,
Otr. 19, befcßrieben roorben finb, erftredten fid) auf brei
fßrobebedenftüde oott je 3356 cm- gläcße unb 20 cm
®ide, bie burcß einen eifernen fRaßmen zufammengeßalten
rourben unb mit je nur 10 cm breiten Sinoleumftreifen
bebectt roareit, um bie SBirfüng beS infizierten Aufroafcß»
roafferS an mehreren Stößen beobachten p fönnen. ®aS
eine ißrobeftücf ßatte eine Vetonbede mit .Qementeftricß,
ba§ peite ebenfalls eine Vetonbede mit Sanbfcßüttung
unb ©ipSeftricß, baS britte eine Sefurabede mit Sanb»
fcbüttung unb jerranooa» ©ftrieß.

Sei ben Verfucßen rcurbe, um geroiffermaßen bie

taglidje unb periobifcfje Reinigung nadßzuaßmett, in ber
äßeife oorgegangen, baß alte brei Sfirobeftüde in gleicßer
SBeife mit ^robigiofuS» unb ©oli=VouiEon=Sîultur be=

goffen rourben uitb par fotooßl in großen ÏÏReitqen unb
in längeren ßeitabfcßnitten, als aucß in Heineren ERengcn
unb f'ürjeren ,3roifcßenräumen. Vacß einer beftimmten
Veit mürbe ein Sinoleumftreifen abgelöft unb fobann
non ber freigelegten ©ftricßfläcße je eine 2 cm- große
gläcße auS ber ilRitte unb nom fftanbe abgetrabt. ®ie
fo erhaltenen ERateriatmengen roaren bei îerratrooa»
unb Vementeftricß bent ©eroicßte nad) nal)ep gleich,
roäßrenb fie beim ©ipSeftricß nicht unerheblich ßößer
roaren. Auffaltenb roar bie große ,8aßt non Scßitnmel»
pitjfotonien auf bem ©ipSeftrid) unb bie £atfacße, baß
ber SUebeftoff auf bem Vementeftricß fid) bauernb als
fiebrig unb feucßt ertnieS.

fRocß beutlid^er trat baS Verhalten ber einzelnen
©ftricßarten ßeroor, als bie nom Sinoleunt befreiten
flächen mit Vafterienfutturen begoffett rourben. ®ie
Schimmelpilze, bie fid) auf allen brei fßrobeftüden ge=

bitbet hatten, gingen nach 2 SRonaten auf beut Vernent»
unb îerranooa ©ftrieß erljeblid) prüd, roäßrenb ihre
Verminberuttg auf bem ©ipSeftrid) eine geringe roar.
®ie aufgegoffene glüffigfeit (100 cm®) roar auf bem

£erranooa=@ftricß in 4 Stunben aufgefaugt; ber ©ipS»
eftrich jeigte noch nach zeßn ïageit feuchte gierten unb
ber Vementeftricß blieb gleichfalls infolge feiner Unburcß»

täffigf'eit noch lange feucßt.

^ientach erfc^eint bie Sinnahme burcßauS berechtigt,
baß bie aufgebrachten 'Batterien im $erranopa=@ftricß
roegen feiner fcßneEen StuStrodnung fehr balb p ©ruttbe
gehen müffen.

Aucß bie £atfacße, baß bie Vafterieen nießt in bie

tieferen Schießten ber Vroifcßenbede einbringen tonnen,
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fonbern non bem $erranooa=@ftricß prüdgeßalten roer=
ben, ift buret) einen einroanbfreien, roiffenfcßaftlicßen
Verfucß beftätigt roorben.

Scßließlid) h^t ein bezüglich ber Verteilung beS

SÖafferS im ïerranooa angefteUter Verfud) ergeben, baß
fid) baS SBaffer in ber ®ede feßr rafcß oerteiit unb baß
nur ein ïeil beS SBäfferS naeß unten abbunftet, fo baß,
oon größeren lleberfcßroemmungen abgefeßen, eine erßeb=
ließe ®urd)feud)tung ber unteren Stäume nießt p be=

fürd)ten ift.
®aS oom Vorftanb beS .fpgienifcßen QnftitutS in

SRüncßen auf ©runb ber oon ben |>|). Sßrof. ®r. ^aßn
unb ®r. Ärafft ausgeführten Unterfucßungen abgegebene
©utaeßten tautet baßiit,

„baß ßpgienifcße Vebenfen gegen ben 2:erranooa=
©ftrieß nießt erhoben roerben tonnen. QnSbefonbere
finbet fein tieferes ©inbringen oott SRil'roorganiSmen in
bie poröfe ®ede ftatt, unb bie aufgetragenen Steinte
ßnben im ©ftrieß nießt bie Vebingungen ißrer Ver=
meßrung.

„®urcß bie Verteilung beS SBafferS in ber ganzen
Vobenmaffe, bie allmäßlige Slbbunftung naeß oben unb
unten ift aud) einer übermäßigen ©ureßfeueßtung uorge=
beugt. ®ie SluStrodnung ber oberen Scßidjten erfolgt
in relatio furzer

VanlicljcS aus beut îcffiu. ®ic Regierung beantragt
bem am 24. bs. ju einer außerorbeutlicßcu Seffiott 511=

fammentretenben ©roßen Vate, bem .öerrn Ingenieur
ÜRigpla, SDireftor beS „SRotor" in Vaben, bie Äonzeffion
für bie Ausbeutung fämtlidjer SBafferfräfte ber Via§=
cßiua zioifcßeu ben Stationen gtribo unb Vobio ju er=
teilen; biefelben fallen in einer in Vobto p erftelleubeu
ffabrif eßemifdjer V^abufte Vcriocnbtmg ßnben.

Vcim uiebrigfteu SÖafferftaitb beträgt biefe Sraft
10—12,000 unb beim normalen itub ßoßen ÜBafferftanb
30—35,000 PS. Snt gegenfeitigen ©inöerftänbniS rourbe
bie Soujeffion für ein flRittel Poit 22,500 PS auf 40
Saßrc erteilt mit einer ÄonzeffionSgebüßr Pott 5 fÇr.
pro PS (112,500 gr.) unb einer jäßrlicßen Abgabe Oon
2 gr. pro PS (45,000 gr.) unb 5 StS. pro fßferbe=
filometer für eocutuellc SBeiterfüßrung ber ftraft.

Xie effeftioe Ausbeutung ber Straft foil innert brei
Saßren ftattfiubeu; füllte bieS tiicßt ber galt fein, fo
toäre bie ftunzeffioit als erlofdßett 311 betrauten, unb
bem Staate fiele außer ber ftouzeffiouSgebüßr eine
©arantie Oon 30,000 gr. 31t.

®ie Votfcßaft an beit ©roßen Vat fpridßt fid) aueß
über bett Staatsbetrieb ber SBafferroerfe aus unb glaubt,
benfelben entfeßieben befürroorteit 311 follen, falls fidßerer
Abfat) ber Straft im eigenen Banbe tu AuSficßt fteßen
mürbe. ®a aber bereits eine größere Anzahl ©leftrn
ZitätSroerfc im Stautouc befteßen, unb bett Vebarf au
eleftrifcßer ftraft ßiureicßeub bedett, fießt bie fRegieruttg
Pom Staatsbetriebe ab, freut fid) aber, baß Poriges
gaßr bie ejportfreuttblicße Strömung uidßt bie Dberßattb
geroanu unb fo bem Sattbe ftatt ber leereu jäßrlicßeii
Abgabe uocß eine große Steucrfraft (3irfa 5 SRitlionen
grauten Kapital) unb eine bebeutenbe Verbienftqueltc
für bie Vebölferung erhalten bleibt.

Vach bat mit ber VunbeSbeßörbe gepflogenen Unter»
ßanbluttgen bleiben PorauSficßtlicß bie beibett großen
äöafferfräfte beS fRitomfeeS unb beS SRoute Vd'Uätu
ben VunbeSbaßuett referPiert, roelcße bem Stanton ïeffiu
Pom Sage ber Stonzeffion au bie gewöhnlichen Abgaben
entrichten mürben auch für ben gall, baß ber eteftrifeße
Vetrieb ber ©ottßarbbaßn noch für üiele gaßre ßittauS»
gefeßoben roerben foEte.
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Eine andere Frage ist die, ob in hygienischer Be-
ziehung gegen derartig porös hergestellte Estrichböden
Einwände zu erheben sind, ob im besonderen durch der-
artige Konstruktionen die Infektionsgefahr vermehrt wird.
Man könnte gegen waster- und luftdurchlässige Estriche
an sich vielleicht Bedenken erheben mit der Begründung,
daß die Mikroorganismen durch die Fugen des Lino-
leumbelages in flüssigen Medien suspendiert werden oder
auch in Staubform auf einen durchlässigen Boden ge-
raten und hier einen guten Nährboden zu ihrer Ver-
mehrung erhalten. Es könnte somit der Estrich unter
dem Linoleum eine ständige Infektionsquelle darstellen,
falls es sich uni pathogne Keime handelt.

Diese Bedenken werden jedoch nach genauerer Ueber-

legung schon durch die Tatsache zerstreut, daß die für
eine etwaige Infektion in Betracht kommenden Bakterien
zu ihrer Entwicklung der Feuchtigkeit bedürfen. Aus
dem Terranova-Estrich aber, der alle Feuchtigkeit dauernd
wegleitet, sind die Bazillen dem Untergang geweiht.
Diese Auffassung ist auch durch die vom Hygienischen
Institut in München angestellten eingehenden Untersuch-

ungen über das Verhalten der Mikroorganismen auf
massiven Decken bezw. Fußböden mit Linoleumbelag und
verschiedenen Estrichen bestätigt worden.

Diese Versuche, die eingehend im „Ges.-Jng. 1904,
Nr. 19, beschrieben worden sind, erstreckten sich auf drei
Probedeckenstücke von je 3956 enn Fläche und 20 ein
Dicke, die durch einen eisernen Rahmen zusammengehalten
wurden und mit je nur 10 ein breiten Linoleumstreifen
bedeckt waren, um die Wirkung des infizierten Aufwasch-
wasters an mehreren Stößen beobachten zu können. Das
eine Probestück hatte eine Betondecke mit Zementestrich,
das zweite ebenfalls eine Betondecke mit Sandschüttung
und Gipsestrich, das dritte eine Sekuradecke mit Sand-
schüttung und Terranova-Estrich.

Bei den Versuchen wurde, um gewissermaßen die

tägliche und periodische Reinigung nachzuahmen, in der
Weise vorgegangen, daß alle drei Probestücke in gleicher
Weise mit Prodigiosus- und Coli-Bouillon-Kultur be-

gössen wurden und zwar sowohl in großen Mengen und
in längeren Zeitabschnitten, als auch in kleineren Mengen
und kürzeren Zwischenräumen. Nach einer bestimmten
Zeit wurde ein Linoleumstreifen abgelöst und sodann
von der freigelegten Estrichsläche je eine 2 cm- große
Fläche aus der Mitte und vom Rande abgekratzt. Die
so erhaltenen Materialmengen waren bei Terranova-
und Zementestrich dem Gewichte nach nahezu gleich,
während sie beim Gipsestrich nicht unerheblich höher
waren. Auffallend war die große Zahl von Schimmel-
pilzkolonien auf dem Gipsestrich und die Tatsache, daß
der Klebestoff auf dem Zementestrich sich dauernd als
klebrig und feucht erwies.

Noch deutlicher trat das Verhalten der einzelnen
Estricharten hervor, als die vom Linoleum befreiten
Flächen mit Bakterienkulturen begossen wurden. Die
Schimmelpilze, die sich auf allen drei Probestücken ge-
bildet hatten, gingen nach 2 Monaten aus dem Zement-
und Terranova-Estrich erheblich zurück, während ihre
Verminderung aus dem Gipsestrich eine geringe war.
Die ausgegossene Flüssigkeit (100 emch war auf dem

Terranova-Estrich in 4 Stunden aufgesaugt; der Gips-
estrich zeigte noch nach zehn Tagen feuchte Flecken und
der Zementestrich blieb gleichfalls infolge seiner Undurch-
lässigkeit noch lange feucht.

Hiernach erscheint die Annahme durchaus berechtigt,
daß die aufgebrachten Bakterien im Terranova-Estrich
wegen seiner schnellen Austrocknung sehr bald zu Grunde
gehen müssen.

Auch die Tatsache, daß die Bakterieen nicht in die

tieferen Schichten der Zwischendecke eindringen können,
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sondern von dem Terranova-Estrich zurückgehalten wer-
den, ist durch einen einwandfreien, wissenschaftlichen
Versuch bestätigt worden.

Schließlich hat ein bezüglich der Verteilung des

Wassers im Terranova angestellter Versuch ergeben, daß
sich das Wasser in der Decke sehr rasch verteilt und daß
nur ein Teil des Wassers nach unten abdunstet, so daß,
von größeren Ueberschwemmungen abgesehen, eine erheb-
liche Durchfeuchtung der unteren Räume nicht zu be-

fürchten ist.
Das vom Vorstand des Hygienischen Instituts in

München auf Grund der von den HH. Prof. Dr. Hahn
und Dr. Krafft ausgeführten Untersuchungen abgegebene
Gutachten lautet dahin,

„daß hygienische Bedenken gegen den Terranova-
Estrich nicht erhoben werden können. Insbesondere
findet kein tieferes Eindringen von Mikroorganismen in
die poröse Decke statt, und die ausgetragenen Keime
finden im Estrich nicht die Bedingungen ihrer Ver-
mehrung.

„Durch die Verteilung des Wassers in der ganzen
Bodenmaffe, die allmählige Abdunstung nach oben und
unten ist auch einer übermäßigen Durchfeuchtung vorge-
beugt. Die Austrocknung der oberen Schichten erfolgt
in relativ kurzer Zeit."

Verschiedenes.
Banliches aus dem Tessin. Die Regierung beantragt

dem am 24. ds. zu einer anßervrdentlichen Session zu-
sammentretenden Großen Rate, dem Herrn Ingenieur
Nizzola, Direktor des „Motor" in Baden, die Konzession
für die Ausbeutung sämtlicher Wasserkräfte der Bias-
china zwischen den Stationen Faido und Bvdio zu er-
teilen; dieselben sollen in einer in Bvdio zu erstellenden
Fabrik chemischer Produkte Verwendung finden.

Beiin niedrigsten Wasserstand beträgt diese Kraft
10—12,000 und beim normalen und hohen Wasserstand
30—35,000 kW. Jni gegenseitigen Einverständnis wurde
die Konzession für ein Mittel von 22,500 08 auf 40
Jahre erteilt mit einer Konzessionsgebühr von 5 Fr.
pro ?8 (l 12,500 Fr.) und einer jährlichen Abgabe von
2 Fr. pro 08 (45,000 Fr.) und 5 Cts. pro Pferde-
kilometer für eventuelle Wetterführung der Kraft.

Die effektive Ausbeutung der Kraft soll innert drei
Jahren stattfinden; sollte dies nicht der Fall sein, so

wäre die Konzession als erloschen zu betrachten, und
dem Staate fiele außer der Konzessionsgebühr eine
Garantie von 30,000 Fr. zu.

Die Botschaft an den Großen Rat spricht sich auch
über den Staatsbetrieb der Wasserwerke aus und glaubt,
denselben entschieden befürworten zu sollen, falls sicherer
Absatz der Kraft im eigenen Lande m Aussicht stehen
würde. Da aber bereits eine größere Anzahl Elektri-
zitätswerke im Kantone bestehen, und den Bedarf an
elektrischer Kraft hinreichend decken, sieht die Regierung
vom Staatsbetriebe ab, freut sich aber, daß voriges
Jahr die exportfreundliche Strömung nicht die Oberhand
gewann und so dem Lande statt der leeren jährlichen
Abgabe noch eine große Stenerkraft (zirka 5 Millionen
Franken Kapital) und eine bedeutende Verdienstquelle
für die Bevölkerung erhalten bleibt.

Nach den mit der Bnndesbehörde gepflogenen Unter-
Handlungen bleiben voraussichtlich die beiden großen
Wasserkräfte des Ritomsees und des Monte Piottino
den Bundesbahnen reserviert, welche dem Kanton Tessin
vom Tage der Konzession an die gewöhnlichen Abgaben
entrichten würden auch für den Fall, daß der elektrische
Betrieb der Gvtthardbahn noch für viele Jahre hinaus-
geschoben werden sollte.
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Um bem jüngft ermähnten 9)tangel einer öffentlichen
Vabcanftalt in Veßti^ona abzuhelfen, bat bcr Stabt»
rat bie neu eingerichteten Väber in bcr ftaferue bon
Setlingona bem fßublifum jur Verfügung geftetlt. fÇiir
bie gemeinfchafttichen falten Väber mit Suchen mürbe
eine Da^c boit 20 unb für bie Vcnujmng bcr @inget=
bäber eine foldfc boit 40 StS. feftgefe^t. Donnerstag
unb «Samstag nachmittag werben auch marine Väber
31t 80 ßts. abgegeben.

Su ßoearno unb Seflinjoita, mo bie ÜJfaggia» unb
9Jfifo£baf)n mit ber @ott£)arbbalw feinen bireften 9ln=
fchlufc fjaben, beabfichtigt man, ftäbtifclfc Drambahnen
31t bauen, mefche biefen unentbehrlichen ülnfchlufj au
bie fpauptbalpt üermitteln merben.

Da in ßoearno unb SJfuralto feine Vaupläjje mehr
erhältlich finb, foil bie Drambahn bis ÜDfinufio unb
©orbola meiter geführt merben, moburdj bem grembeu»
berfehr ein prächtiges ©ebiet erfchloffen mürbe. Sinei) in
Veßin3ona foil ber ftäbtifche Dram über Vabecchia nach
©iubiaSco geführt merben. „ßitg. Dagbl."

•
9ticbcrrciftcu uoit 9>Jcntcru bei Vrtutbfciüctt. ®ine IDiit»

teilung, bie auch bie Vaumeifter unb gebermehren an»
berer Drte intereffieren bürfte, enthält 9fr. 163 beS

„DagblattcS ber ßanbfdljaft Vnfel" :

Durch Urteil beS Strafgerichtes finb 15 ©imuofjner
ber ©emeiube 9feina<h, 9J?itglieber bcr bortigen geuer»
mehr, megen (Sinreifjen nidjt befchäbigter ©cböubetcile
nach einem Vranb mit Vufjen bon je gr. 25 belegt
unb 3ur ^aljlung ber ißro3ef?foften unb eines Schaben--
erfa^eS bou gr. 600 an bie fantonale Vranboerficher»
ungSanftalt in folibarifcher Verbinbung berfällt morben.
günf ber Verurteilten haben bärauf an bie ©emeinbe
baS ©efuch gerichtet, fie möchte bie Zahlung ber 600
granfen übernehmen. Diefem ©efuche hat bie ©emeinbe
teilmeife entfprochen unb feftgefe^t, baf? je gr. 150 aus
ber Grtnroobnerqemeinbe» unb aus ber Vütgergcmeinbe»
faffe 311 be3ohlen feien. Der fRcgierungSrat hat aber
erflärt, baf? biefer Vefthluf? nicht boßsogett merben bürfe.
Die befdjtoffencn Zahlungen mären lebiglich ein ®e=

fchenf ber ©emeinbe. Die ©emeinbe ffteinach fei aber
nicht in ber ßage, berartige ©efchenfe 31t machen. Sonft
bebürfe fie ber aufjerorbentlicheu Staatsbeiträge an bie

Schulausgaben unb an bie SlrmenauSgaben auch nid^t
mel)t, jebenfalls nicht mehr in ber bisherigen $öf)e.

Schwieriger StcintrauSport. @r ratifie 181 öde,
SBanberfteine ober giitblinge nennt man bie gemaltigeu
©ranit», Schiefer» unb Äalfblöcfe, melche in roirrem Ditrdp
cinanber als ftummc beugen, einer bcr fßerioben auS
bcr ®utroicflungSgefchi<htc beS ScbbaßS, ber SiSseit, in
unfern Vachtobeln liegen. Sine reiche giutbgrube folcher
SBanberftcine ift bcr obere Deil beS ©ftatbcubacheS bei

Reiben, ©inen ber größten hat fidE) SBolfhalben 311

einem Dcnfmalftein auSerfchen, ber an bie ßeit bcr
Slppen3cüer VefreiitugSfriege erinnern foß. ®S ift ein
ißuntaiglaS » ©ranit, ieicht fenntlid) an feinen mcif?grauen
gelbfpatfriftaßen, melche bem Stein ein grobföruigcS
SluSfchcn geben. Seinen 9famcu l?at er bon einem melt»

entlegenen Vüubucrtälchen an ben Rängen ber Stbufa»

gruppe, bereu gelSmänbe, .ginnen uni) Stämme auS
biefer ©ranitart aufgebaut finb.

fRiiftige gtaliener roßten unb fchoben unter funbiger
ßcituug ben 500 gcutuerblocf auf bie 9Jtittelftraf?e. Dort

•mürbe er geftern auf einen St. 9Jfargretl)cr Steinmagen
gelaben, unb, mit frfjleifeugcsiertem Dännchen gefrönt,
am Slbctib feinem VeftimmungSorte 3ugefül)rt. ®S mar
eine frohe gal?rt nach getaner SIrbeit! Voraus eine
muntere Schar P011 Vuben, 31er Seite als (Stwcngabe,
ftrammen Schrittes unb frohen ©efichteS bie braunen
Söhne gtalienS mit ihrem ÜWeifter unb als 9fachhut
auf einem Söagen baS SlrbcitS3eug : Valfeu, Dielen,
Voflen unb SBiitbeu.

Slm 1. Sluguft foß ber mächtige Vlocf als Denfmal»
ftein eiugemeii)t merben.

Sauatoriuiubau in Sepfin (Vknbt). Die Société
climatérique de Leysin befchlof? ben Vau eitteS eng
l i f cl) e 11 Sanatoriums im ®ofteu»Voranf<hlage bon
gr. 700,000.
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Um dem jüngst erwähnten Mangel einer öffentlichen
Badeanstalt in Bellinzona abzuhelfen, hat der Stadt-
rat die neu eingerichteten Bäder in der Kaserne von
Bellinzona dem Publikum zur Verfügung gestellt. Für
die gemeinschaftlichen kalten Bäder mit Dachen wurde
eine Taxe von 20 und für die Benutzung der Einzel-
bäder eine solche von 40 Cts. festgesetzt. Donnerstag
nnd Samstag nachmittag werden auch warme Bäder
zu 80 Cts. abgegeben.

In Locarno und Bellinzona, wo die Maggia- und
Misoxbahn mit der Gotthardbahn keinen direkten An-
schlnß haben, beabsichtigt man, städtische Trambahnen
zu bauen, welche diesen unentbehrlichen Anschluß an
die Hauptbahn vermitteln werden.

Da in Locarno und Mnralto keine Bauplätze mehr
erhältlich sind, soll die Trambahn bis Minusio nnd
Gordola weiter geführt werden, wodurch dem Fremden-
verkehr ei» prächtiges Gebiet erschlossen würde. Auch in
Bellinzona soll der städtische Tram über Ravecchia nach
Giubiasco geführt werden. „Luz. Tagbl."

Niederreißen von Mauern bei Brandfällcn. Eine Mit-
teilung, die auch die Baumeister und Feuerwehren an-
derer Orte interessieren dürfte, enthält Nr. 163 des

„Tagblattes der Landschaft Basel" :

Durch Urteil des Strafgerichtes sind 13 Einwohner
der Gemeinde Reinach, Mitglieder der dortigen Feuer-
wehr, wegen Einreihen nicht beschädigter Gebäudeteile
nach einem Brand mit Bußen von je Fr. 25 belegt
und zur Zahlung der Prozeßkvsten und eines Schaden-
ersatzes von Fr. 600 an die kantonale Brandversicher-
ungsanstalt in solidarischer Verbindung verfällt worden.
Fünf der Verurteilten haben darauf an die Gemeinde
das Gesuch gerichtet, sie möchte die Zahlung der 600
Franken übernehmen. Diesem Gesuche hat die Gemeinde
teilweise entsprochen und festgesetzt, daß je Fr. 150 aus
der Einwohnergemeinde- und aus der Bürgergcmeinde-
kasse zu bezahlen seien. Der Regierungsrat hat aber
erklärt, daß dieser Beschluß nicht vollzogen werden dürfe.
Die beschlossenen Zahlungen wären lediglich ein Ge-

schenk der Gemeinde. Die Gemeinde Reinach sei aber
nicht in der Lage, derartige Geschenke zu machen. Sonst
bedürfe sie der außerordentliche!, Staatsbeiträge an die

Schulausgaben und an die Armenausgaben auch nicht
mehr, jedenfalls nicht mehr in der bisherigen Höhe.

Schwieriger Steintransport. Erratische Blöcke,
Wandersteine oder Findlinge nennt man die gewaltigen
Granit-, Schiefer- und Kalkblöcke, welche in wirrem Durch-
einander als stumme Zeugen, einer der Perioden aus
der Entwicklungsgeschichte des Erdballs, der Eiszeit, in
unsern Bachtobcln liegen. Eine reiche Fundgrube solcher
Wandersteine ist der obere Teil des Gstaldenbaches bei

Heiden. Einen der größten hat sich Wolf Hal den zu
einem Denkinalstein auscrschen, der an die Zeit der
Appenzcller Befreiungskriege erinnern soll. Es ist ein
Puntaiglas - Granit, leicht kenntlich an seinen wcißgrauen
Feldspatkristallen, welche dem Stein ein grobkörniges
Aussehen geben. Seinen Namcn hat er von einem Welt-
entlegenen Bündncrtälchen an den Hängen der Adula-
gruppe, deren Felswände, Zinnen und Kämme ans
dieser Granitart aufgebaut sind.

Rüstige Italiener rollten nnd schoben unter kundiger
Leitung den 500 Zentnerblock ans die Mittelstraße. Dort
-wurde er gestern auf einen St. Margrethcr Steinwagen
geladen, und, mit schleifengcziertem Tännchen gekrönt,
am Abend seinem Bestimmungsorte zugeführt. Es war
eine frohe Fahrt nach getaner Arbeit! Voraus eine
muntere Schar von Buben, zur Seite als Ehrengabe,
strammen Schrittes und frohen Gesichtes die braunen
Söhne Italiens mit ihrem Meister nnd als Nachhut
auf einem Wagen das Arbeitszeug: Balken, Dielen,
Rollen und Winden.

Am 1. August soll der mächtige Block als Denkmal-
stein eingeweiht werden.

Sanatoriumbau in Lcysiu sWaadtj. Die Sveiètê
eliinatknigua da Iwz-sin beschloß den Bau eines eng-
lischen Sanatoriums im Kvsten-Voranschlage von
Fr. 700,000.
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